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Unbekannte hängen in der
Nacht zwei Gullideckel aus
Burghausen. Gleich zwei ausgehängte Gul-
lideckel in der Burgstraße sind der Polizei
Burghausen am Sonntagmorgen gegen 3.20
Uhr gemeldet worden. Diese wurden von den
Beamten wieder eingehängt, bevor etwas pas-
sierte. Seitens der Polizei wird nun wegen ei-
nes gefährlichen Eingriffs in den Straßenver-
kehr ermittelt. Hinweise werden unter
" 08677/96910 entgegen genommen. − red

1000 Euro Zuschuss für
BRK-Bereitschaftsdienst
Haiming. Der Gemeinderat hat auf Antrag der
BRK-Bereitschaft Burghausen einem Zu-
schuss für einen neuen Rettungswagen zuge-
stimmt. Das alte Fahrzeug erlitt bei einer
Übung einen Getriebe- und Motorschaden
und muss daher ersetzt werden. Die Kosten für
den Umbau eines gebrauchten Rettungswa-
gens belaufen sich auf 25 000 Euro. Bürger-
meister Alois Straubinger betonte, dass auch
die Gemeinde Haiming die BRK-Bereitschaft
häufig in Anspruch nehme und daher einen
Beitrag leisten solle. Aufgrund der angespann-
ten Haushaltslage könne jedoch nur in dem
Maße unterstützt werden, wie es das Budget
zulässt. Er schlug 500 Euro vor. Gemeinderä-
tin Evelyn Sommer regte an, den Betrag auf
1000 Euro zu erhöhen. Das sah auch Gemein-
derat Franz Eggl so. Einstimmig beschlossen
der Gemeinderat, die BRK-Bereitschaft Burg-
hausen mit 1000 Euro zu unterstützen. − nk

Kita lädt nach Umbau
zum Tag der offenen Tür ein
Burghausen. Das Team der Kita Zu unserer
lieben Frau lädt am Samstag, 1. Februar, von
13.30 bis 16 Uhr zu einem Tag der offenen Tür
ein. An diesem Tag stehen allen Besuchern die
neuen Räumlichkeiten der Krippe nach dem
Umbau zur Besichtigung offen. Das Krippen-
team zeigt anhand von Fotos den Umbau der
„Krabbelmäuse“ und informiert über die päd-
agogische Arbeit. Auch der Kindergarten öff-
net seine Türen und erwartet Kinder mit ver-
schiedenen Aktionen wie Buttons bemalen,
Kinderschminken und Fühlstraße. Der Eltern-
beirat bietet Kaffee und Kuchen zum Verkauf
an. Vom Erlös werden noch fehlende Spielge-
räte für den Krippengarten angeschafft. − liv

Anmeldung für das neue
Kindergartenjahr beginnt
Haiming. Im Kindergarten St. Stephanus kön-
nen Eltern ihre Kinder am Montag, 3. Februar,
sowie Dienstag, 4. Februar, für das Kita-Jahr
2014/2015 anmelden. Terminvereinbarung
unter " 08678/254. − red

KURZ & BÜNDIG

Von Christina Schönstetter

Burghausen. Ein spitzes Zelt
aus bunten Stoffbahnen, flugs
aufgebaut, mitten in der Stadt,
gerade dort, wo die Theaterleute
ankommen. Unter ihrem Zelt-
dach in der Sommerhitze spielen
sie ihr Stück vor immer neuem
Publikum, bis sie sich wieder in
die Busse und Wägen setzen und
es weiter geht in die nächste
Stadt. Viele Jahre lang hat Lotte
Llacht genau das gemacht: Ge-
reist, gespielt, weitergezogen,
entdeckt. Mit ihrer Arbeit als Re-
gisseurin und Schauspielerin
beim Theaterhof Priessenthal in
Mehring ist die 56-Jährige, die
eigentlich Lotte Reitzner heißt,
in Burghausen angekommen.
Und wird bleiben – vorerst.

Mit 21 zum ersten
Mal durch Deutschland

Aufgewachsen in Bayern und
Amerika ist Lotte Llacht bereits
mit 21 Jahren das erste Mal mit
einem fahrenden Theater durch
Deutschland gezogen. Eigent-
lich hatte sie zu der Zeit einen
Platz an der Schauspielschule,
doch: „Ich wollte eigene Stücke
schreiben und außerdem war
dieses Leben viel spannender“,
erzählt die lebhafte Frau mit
dem dicken blonden Zopf. Ihre
Ausbildung hat sie lieber in Kur-
sen und Workshops gemacht.

Sie reiste mit einem Gaukler-
kollektiv als Straßentheater
durch Europa, gründete eine er-
folgreiche Musiktheatergruppe
in Berlin, fuhr weiter mit dem
Zelttheater durchs Land und
schließlich mit einer Theaterka-
rawane von Kopenhagen nach
Moskau. Lotte Llacht lernte vie-
le Länder kennen, „Erdkunde
live“, nennt sie das, Kulturen
und Sprachen. Ihrer ersten Reise
in der Theaterkarawane nach
Russland folgten 15 Jahre inten-
siver Kulturaustausch mit der
Mimentruppe Zhest, die sie dort

kennengelernt hatte. Gegensei-
tig organisierten sie Gastspiele
in beiden Ländern, fast neben-
bei lernte die Burghauserin Rus-
sisch. „Dieses Leben heißt jeden
Tag spielen, sechs mal die Wo-
che. Aber eben auch, sein eige-
ner Herr sein“, sagt sie rückbli-
ckend. Jedes Jahr habe sich ihr
Leben neu entschieden und im-
mer ging es weiter mit der Schau-
spielerei. „Durch das Rumreisen
trifft man so viele Leute und
dann überlegt man gemeinsam:
Man könnte doch mal...“, er-
klärt die Künstlerin. „Und in die-
ser Hinsicht bin ich verwöhnt:
Wenn wir einen Traum hatten,
dann haben wir alle unsere
Kraft, Fantasie und Zeit einge-
setzt, um ihn auch zu verwirkli-
chen.“

Schon zu Beginn der 1990er
Jahre hat es die gebürtige
Münchnerin nach vielen Jahren
auf Reisen wieder zurück nach

Bayern gezogen. Als Schauspie-
lerin und Regisseurin arbeitete
sie einige Jahre beim Theaterhof
Priessenthal in Mehring. An ihre
„Traumreise“ erinnern sich viele:

Das Theater-Publikum fuhr im
Reisebus „drent und herent“ im
Zickzack an der Salzach zwi-
schen Österreich und Deutsch-
land hin und her und sah dabei
immer wieder Theater-Einlagen
an verschiedenen Orten.

Einer beginnenden Sesshaf-
tigkeit wirkte Lotte Llacht gleich
entgegen: 2002 begann sie ein
Studium. Sie studierte Literatur-
wissenschaften im Hamburg,
um nach dem Abschluss zwei
Dinge zu bemerken: Dass sie
Heimweh hatte nach Süd-
deutschland und dass für eine
Frau über 50 im Arbeitsmarkt als
Dolmetscherin kein Platz ist. Sie
schrieb Reiseliteratur, nahm
Hörbücher auf, veröffentlichte
ein Portrait-Buch, las auf der
Leipziger Buchmesse – und lan-
dete doch wieder beim Theater.
„Ich liebe diesen Beruf. Ich kann
mich mit Themen befassen, die
mich persönlich interessieren“,
erklärt Lotte Llacht.

Seit einem Jahr ist sie nun wie-
der in Burghausen, das zu ihrer
Heimat geworden ist. Eine Fa-
milie hat in ihr Leben nicht ge-
passt. „Mit Kindern wäre das al-
les nicht möglich gewesen“, sagt

Im Theaterzelt durch die ganze Welt
Als Schauspielerin und Regisseurin war Llotte Llacht immer auf Reisen, in Burghausen hat sie ihre Heimat gefunden

sie. „Ich fühle mich sehr reich an
Erfahrung, ich kann schreiben,
spielen, unterwegs sein, meinen
Impulsen nachgeben.“ Gleich-
zeitig, betont Lotte Llacht, lebe
sie am Existenzminimum. Für
sie hat sich der Erfolg eines Stü-
ckes nie an der Gage gezeigt.
„Die richtig schön erfolgreichen
Stücke, das sind für mich die, die
Herzen geöffnet haben. Wenn
die Leute mit einem Gefühl wie
Verliebt-Sein das Theater verlas-
sen.“

Zweites Standbein
als Regisseurin

In Burghausen sich die Schau-
spielerin ihr zweites Standbein
als Regisseurin beim Laien-
schauspiel aufgebaut. Für den
Herbst plant sie eine Produktion
an deutschen und österreichi-
schen Spielorten, „drent und he-
rent“ eben. „Ich mache immer
Grenzen auf“, sagt Lotte Llacht
schmunzelnd. Und den Rest der
Zeit macht sie Bücher-Upcyc-
ling. Das ist Bücher-Kunst, um
alten Romanen oder Kochbü-
chern wieder neuen Wert zu ge-
ben, als Hobby sozusagen. Ob-
wohl: „Kunst ist nie nur ein
Hobby, Kunst kommt immer
von innen“, stellt Lotte Llacht
klar. Sie „verlegt“ Bücher, legt al-
te Bücher als literarisches Par-
kett aus, kreierte den „Schlüssel-
roman“, ein Schlüsselbrett aus
einem alten Buch oder faltet die
Seiten zum Visitenkartenhalter.

Für ihre Bücherkunst richtet
sie sich nun gerade ein eigenes
Atelier in den Grüben ein. Und
auch sonst sieht sie „so viele tol-
le Möglichkeiten“ in Burghau-
sen. Ihr nächstes Bühnen-Pro-
jekt „Tür auf, Tür zu“ ist eine Ko-
mödie über sozialen Absturz
und wird im Mai im Bürgerhaus
aufgeführt. Und auch sonst gibt
es noch einiges zu tun in Burg-
hausen für Lotte Llacht. Sie wer-
de wohl doch endlich sesshaft,
meint sie. Vielleicht.

Burghausen. Durchnässt, be-
trunken und einsam streunt der
namenlose junge Mann durch die
Straßen der Stadt, in der er irgend-
wie fremd ist, besser gesagt „nicht
richtig von hier“. Dennoch kennt
er alles ganz genau: die abstoßende
Atmosphäre der öffentlichen Toi-
letten, die verregneten Straßen,
Hausecken, das Leben anderer
hinter den dunklen Fenstern. Er ist
der Oberchecker, der alles längst
durchschaut hat, analytisch und
glasklar. Und trotzdem ist er, der so
gern ein harter Kerl wäre, ein arm-
seliger Loser, ein gejagter, verprü-
gelter Außenseiter, der auf Schritt
und Tritt mit seinen Schwächen
konfrontiert wird, sich immer wie-
der gegen sein Schicksal erhebt,
um dann im Bierdunst kraftlos auf
eine Bank zu sinken.

Wer kennt ihn nicht, den vor
sich hin brummenden, oft wild ges-
tikulierenden Fremden, der einen
auf der Straße anquatscht, ohne
wirklich ein Gespräch zu suchen?
Den Abgelehnten, den von der Ge-
sellschaft Verstoßenen? Einen er-

schütternden Einblick in das See-
lenleben einer solchen Person gibt
Bernard-Marie Koltés’ Stück „Die
Nacht kurz vor den Wäldern“, das
in einer Athanor-Inszenierung un-
ter der Regie von Rainer Dobernig
kürzlich über die Bühne ging.
Eine abgründige Litanei der Hoff-

Patrick Brenner fasziniert im Verzweiflungsmonolog „Die Nacht kurz vor den Wäldern“

nungslosigkeit, aktueller denn je.
Nur zwei Bänke auf der Bühne

und Patrick Brenner. Und der Text.
Mehr brauchte es nicht zum Gän-
sehauttheater. Mit mitreißender
Authentizität zog der junge Schau-
spieler das Publikum in seinen
Bann und fesselte mit seinem hoff-

nungslosen Seelenstriptease die
Aufmerksamkeit der Zuschauer
über anderthalb Stunden. Ein mo-
nologisierendes Häufchen Elend
mit politisch-gesellschaftlichen Vi-
sionen, die er seinem imaginären
Gesprächspartner unterbreitete.
Er durchlitt das qualvolle Aufbäu-
men gegen die Ignoranz, schrie sei-
nen Hass auf sich selbst und die an-
deren heraus, zeichnete eine sozio-
logische Milieustudie und erging
sich in stereotypischen Gesten und
Klischees.

Brenner „spielte“ nicht nur seine
Rolle, er verkörperte im wahrsten
Sinne des Wortes seine Figur, die
verzweifelt, sehnsuchtsvoll den-
noch aggressiv Anschluss und Lie-
be sucht, einfach dazu gehören
möchte. Für den Schauspielstu-
denten bedeutete dieses Stück die
letzte große Herausforderung vor
dem Abschluss seiner Ausbildung,
bot ihm aber auch die Möglichkeit,
sein Talent und seine vielseitige,
charismatische Spielweise äußerst
beeindruckend und mit großem
Erfolg zu präsentieren.

Livia Takacs

Namenlos, obdachlos, hoffnungslos

Burghausen. Den einen bringt
es aus dem Konzept, der andere
baut es in sein Programm ein: In ei-
nem voll besetzten Saal kann
schon mal die eine oder andere
Flasche laut scheppernd während
eines Auftritts umfallen. Altinger,
der im Rahmen des Winterpro-
gramms der Kleinkunstkooperati-
ve in Burghausen auftrat, gehört
ohne Zweifel zur zweiten Sorte
Künstler und gab von der Bühne
aus den Tipp: „Auf die dicke Seite
musst du sie stellen, das ist unten“
oder kommentierte das Missge-
schick mit einem lapidaren
„Komm, lass liegen.“ In der analo-
gen Welt kann das eben passieren.

Digital sieht es da ganz anders
aus, da kann sich Altinger auch in
Rage reden. Das sinnlose Geplap-
per in sozialen Netzwerken, die
Kommentare um der Kommentare
Willen, ja braucht’s des? Nein, ist
die klare Antwort und Botschaft
des Abends. Für den Künstler auf
der Bühne gilt das freilich nicht. Er
ist aufgebracht, gestikuliert wild

Michael Altinger trat im voll besetzten Bürgersaal auf

und entschuldigt sich schon zu Be-
ginn dafür, dass er so hektisch da-
herkommt. Doch er ist eben mit
vollem Körpereinsatz dabei, egal,
ob er selbst erzählt oder musika-
lisch von Martin Julius Faber be-
gleitet wird.

In einem Querschnitt durch die
heutige Konsumgesellschaft geht
Altinger in seinem Programm „Ich
sag’s lieber direkt“ auf das ständige
Erreichbarsein oder den Irrwitz ei-
nes sündhaft teuren Smartphones
für Kleinstkinder ein, nur damit sie
Mami und Papi immer erreichen
können. Er plädiert für das Kultur-
gut Buch, wünscht sich die nostal-
gische Zeit ohne Navi zurück, wo
man noch nach dem Weg fragte. Es
geht um die katholische Kirche,
Uli Hoeneß oder das bayerische
Kabinett, das zum Entschleunigen
nicht in die Wüste, sondern in den
Wald geschickt werden sollte. Be-
sonders die zweite Hälfte von Mi-
chael Altingers Programm ist kurz-
weilig – wenn auch manchmal et-
was hektisch. Nina Kallmeier

Auf direktem Weg
durch die GesellschaftBurghausen. Ein Verkehrsun-

fall mit hohem Sachschaden, aber
ohne Verletzte hat sich am Freitag-
nachmittag ereignet: Eine 53-jähri-
ge Burghauserin war gegen 15 Uhr
mit ihrem Auto auf der Marktler
Straße in Richtung Altstadt unter-
wegs. Kurz vor der so genannten
Glöcklhofer Kreuzung bemerkte
sie zu spät, dass mehrere Pkw vor
ihr angehalten hatten. Sie fuhr auf
das Auto eines 18-jährigen Öster-
reichers auf und schob diesen noch
auf den Wagen einer 39-jährigen
Haimingerin. Es entstand ein Ge-
samtsachschaden von 6500 Euro.
Verletzt wurde niemand. − red

Hoher Sachschaden,
keine Verletzten

Burghausen. Die Freiwillige
Feuerwehr Burghausen ist am
Samstag zusammen mit dem Ret-
tungsdienst gegen 19.10 Uhr zu ei-
nem Kaminbrand in den Tulpen-
weg gerufen worden. Aus bislang
unbekannter Ursache brannte der
Kamin einer Doppelhaushälfte,
Feuer und Funkenflug waren deut-
lich sichtbar. Die Feuerwehr Burg-
hausen setzte einen Trupp unter
Atemschutz ein, der die Räume
und Speicher mit der Wärmebild-
kamera auf Wärmeübertragung
kontrollierte. Gleichzeitig wurde
mit einem Mehrfachgasmessgerät

der Bereich auf Atemgifte kontrol-
liert.

Kaminbrand: Feuerwehr mit 18 Mann im Einsatz
Funkenflug und Feuer deutlich zu sehen – Keine Gefahr für die Bewohner

Aufgrund einer starken Verrau-
chung des Speichers wurde das
Gebäude überdruckbelüftet. Be-
wohner waren zu keiner Zeit in
Gefahr. Die angrenzende Doppel-
haushälfte wurde ebenfalls von der
Feuerwehr kontrolliert. Aufgrund
der Verrauchung wurde auch sie
überdruckbelüftet. Einem herbei-
gerufenen Kaminkehrer wurde die
Einsatzstelle übergeben, der die
weiteren Arbeiten fachgerecht
durchführte. Die Feuerwehr Burg-
hausen war mit drei Fahrzeugen
und 18 Mann eineinhalb Stunden
im Einsatz. − red

Sie ist nicht nur Schauspielerin und Regisseurin: Lotte Llacht macht jetzt aus Büchern Kunst. − F.: cts

! KULTUR-TIPP !
HEUTE

Meisterkonzert des Kulturamtes
Philharmonia

Quartett Berlin
Solisten der Berliner Philharmoniker

mit Werken v. F. MendelssohnF
Bartholdy, J. Haydn und G. Verdi

20 Uhr, Aula KurfürstF
MaximilianFGymnasium

ANZEIGE

Er bot eine starke Vorstellung im abgründigen Ein-Mann-Drama: Patrick
Brenner. − Foto: Takacs

Unterhielt sind Publikum: Michael Altinger. − Foto: Kallmeier

Aus dem Kamin einer Doppelhaus-
hälfte brannte es. − F.: FF


